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Ein wichtiger Austausch 
über das Lebensende

Diesen Samstag ist Welthospiztag. Auch die Verantwortlichen des Hospiz St. Antonius 
in Hurden treffen sich mit Fachpersonen im Bereich Palliative Care.

von Heidi Peruzzo

S eit zwei Jahren führt Moni-
ka Otter aus Freienbach das 
Antoniusheim in Hurden mit 
dem integrierten Hospiz. Hier 
finden schwerkranke Men-

schen, die dem Lebensende nahe sind, 
eine Herberge für ihre verbleibende 
Lebenszeit. 

Jeweils am zweiten Samstag im Ok-
tober findet weltweit der Welthospiz-
tag statt. Letztes Jahr organisierte die 
diplomierte Heim- und Hospizleiterin 
zum ersten Mal ein Zusammenkom-
men engagierter Menschen, welche 
sich intensiv mit dem Thema Palliativ 

Care beschäftigen. «An diesem Tref-
fen nehmen die Spitexen der Umge-
bung, Palliative Care Teams, Tumor-
zentrum, Sozialdienste und Pflegende 
teil», erklärt Otter. Zwischen 10 und 16 
Uhr findet in Hurden ein reger Aus-
tausch und ein sich gegenseitiges, per-
sönliches Kennenlernen statt.

Ein funktionierendes Netzwerk 
Der letztjährige Austausch dieser Fach-
kräfte sei sehr bereichernd gewesen, 
«mir sind viele tiefe und fundierte Ge-
spräche mit den verschiedenen Ver-
tretern nachhaltig in Erinnerung ge-
blieben», so Otter. Ein funktionieren-
des Netzwerk rund um das Thema 

Palliative Care sei ein Gewinn für alle. 
Die Pflegefachfrau Daniela Jagers-

berger betont, dass man an diesem Tag 
auch mal die Gesichter der Beteiligten 
sehe und nicht nur telefonisch in Kon-
takt sei.

Immer noch einige falsche 
Gerüchte im Umlauf
Dieser Austausch soll auch einen wert-
vollen Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit 
leisten. «Es sind immer noch einige 
falsche Gerüchte im Umlauf, auch bei 
den Fachkräften», bemerkt Jagersber-
ger. So würde noch viele denken, dass 
Sterbende höchstens drei Monate blei-
ben dürfen, nachher müssten sie das 

Hospiz verlassen. «Das stimmt natür-
lich nicht», bestätigt auch die Heim- 
und Hospizleiterin, «die Zeit bei uns 
ist nicht limitiert. Wir hatten Hospiz-
gäste, die bis zu einem Jahr bei uns wa-
ren». Sie seien aber keine Langzeitpfle-
ge, das Angebot richte sich an jüngere 
und ältere Menschen jeder Konfession, 
die dem Lebensende nahe sind. 

Otter schilderte einen Fall, wo eine 
ältere Dame nach einem Oberschen-
kelhalsbruch einen Platz im Hospiz 
wünschte. Nach drei Wochen lief sie 
wieder am Rollator, ihr fehlte sonst 
nichts. «Zusammen mit den Angehöri-
gen haben wir einen geeigneten Platz 
in einem Pflegeheim gesucht.» 

Pflegefachfrau Daniela 
Jagersberger, Schwester 
Jolenda Elsener und die Heim- 
und Hospizleiterin Monika Otter 
(v.l.) auf der Terrasse des Hospiz 
in Hurden. Bild Heidi Peruzzo «Das jährliche 

Treffen zwischen 
Spitexen, Palliative 
Care Teams, 
Tumorzentrum, 
Sozialdienste und 
Pflegende ist ein 
Gewinn für alle.»
Monika Otter 
Heim- und Hospizleiterin  
St. Antonius, Hurden

Durchschnittlich seien Hospizgäste 
drei bis vier Wochen in Hurden.

Schwester Jolenda kehrt 
nach Baldegg zurück 
Schwester Jolenda Elsener, welche 
2011 das erste Sterbehospiz im Kanton 
Schwyz aufbaute, lebt zurzeit noch im 
Hospiz St. Antonius. Vor zwei Jahren 
hat sie die Hospizleitung übergeben 
und sich mehr oder weniger zur Ruhe 
gesetzt. «Ich verdanke immer noch die 
Spenden, die bei uns eingehen und ge-
stalte Gottesdienste für unsere Heim-
bewohner», erzählt sie. 

Seit sich die Baldeggerschwestern 
nicht mehr täglich um die Sterben-
den kümmern, hat eine Seelsorgerin 
und einige freiwillige Personen diesen 
wichtigen Teil der Betreuung von Ster-
benden übernommen: Anwesend sein, 
Zeit haben und spüren, wie es den Gäs-
ten geht. 

Insgesamt 24 Jahre hat Schwester 
Jolenda Sterbende auf ihrem letzten 
Weg begleitet. «Mir ist wichtig, dass 
sich die betroffenen Menschen im Ster-
ben nicht sich selbst überlassen füh-
len, sondern in einer Gemeinschaft 
aufgehoben sind. Sie sollen nicht 
durch, sondern an unserer Hand ster-
ben dürfen.» 

Schwester Jolenda wird in nächs-
ter Zeit in die Ordensgemeinschaft im 
Kloster Baldegg zurückkehren. «Für 
mich ist es allmählich an der Zeit zu 
gehen. Ich weiss aber das Hospiz St. An-
tonius in guten Händen», sagt sie.

Herbstwanderwoche mit insieme Ausserschwyz 
Zum ersten Mal wurde eine Herbstwanderwoche unter dem Motto «Wandern in den Bergen» in Pontresina durchgeführt. 

Gutgelaunt trat Ende September eine 
Gruppe mit neun Gästen und Betreu-
enden in Pfäffikon die Wanderwoche 
mit insieme Ausserschwyz an. Sie fuh-
ren mit einem Kleinbus in die Jugend-
herberge Pontresina in den wohlver-
dienten Urlaub. Die Gäste mit ihren 
Betreuenden konnten eine Woche die 

herrliche Engadiner Bergwelt am Ber-
ninamassiv erkunden. 

Unvergessliche Erlebnisse 
und abendliche Spiele
Bei idealen Wetterbedingungen wur-
de die Wanderung vom Berninapass 
zur Alp Grüm oder durch den Stazer-
wald nach St. Moritz unternommen. 
Eine Kutschenfahrt ins Val Roseg, die 
Zugfahrt nach Poschiavo oder mit der 
Standseilbahn auf die Sonnenterrasse 
Muottas Muragl auf 2456 Meter wa-
ren weitere unvergessliche Erlebnisse. 
Auf der idyllischen Alpschaukäserei 
Morteratsch konnte zugeschaut wer-
den, wie auf offenem Feuer der feine 
Heutaler Käse produziert wird. 

Nach dem feinen Nachtessen waren 
die abendlichen Spaziergänge ein wei-
teres Highlight. Gesellschaftsspiele ver-
kürzten die Abende und die Nachtru-
he kehrte bald ein.

Ende Woche fuhren die Teilneh-
menden mit vielen wunderbaren Ein-
drücken nach Pfäffikon zurück. Wei-
tere Infos und Fotos finden sich unter 
www.insieme-ausserschwyz.ch. (eing)

Glückliche insieme 
Gesichter auf der Schaukel 
in Pontresina. Bilder zvg   Unbeschwerte Tage im Engadin erlebt. 


